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Aüv öcrs 2 . Guavtat 1900
auf das

„Wiesbadener Tagblalt"
,u abonnire » , findet sich Gelegenheit im Verlag Langgasse 27.
bei den Ausgabestellen , den Zmeig -Lzpeditionen in den Nachbar¬
orten und fSmmtlichen deutsche » Reichspostanstaltcn.

Tbäter sind . Die Krimiualstatistik beweist , daß Berlin und
Sachsen in Bezug auf Kriminalität eine bevorzugte Stellung cm-
nehmcn ; dagegen wartet Wcstprenßen und Bayern mit der drei¬
fachen Krimrnalitätsziffcr auf . Herr Oertel sollte einmal die zn-
ständiqcn Gefängnisse aus persönlicher Erfahrung kennen lernen . -
Abg . Oertel (kons .) meint , Nohheltcn mußten , nnt Prügeln be¬
straft werden und er nehme da auch nicht Nohheltcn von Pcrioncn
aus gebildeten Ständen ans . Eine Bemerkung Bebels , tont
Berlin wisse , auf wen die Rohheit der Denkmals -Beschadiaung tu
der Sicges -Allce zurückziiführen sei, treffe auf .ihn , der jedenfalls
auch zu tont Berlin gehöre , nicht zu . Viele Gesangmßgcftllschastcn
hätten ^ ch' sür Prügelsttafe in besondereii ^Fäll -n^ ausgKrochen.
Auch Tolstoi , sei e» i entschiedener Freund der Prügelstrafe

Deutscher Reichstag.
Kevli » , 23 . März.

Das Hans ist ungemein schwach besetzt . Auf der Tagesordnung
stellt die^ dritte Lesung des Gesetzes betreffend die Patentanwälte.
Ma Schmidt - Frankfurt a . M . (Soc .) meint , dieses Gesetz schaffe
2 ; miebevurn eine neue privileqirtc Kaste , aber er freue steh, daß

wenigstens gelungen sei , einige Härten aus dein Gesetze heraus-
-niebaf n Uebrigens sei ja von der Reichsreg,ernng versichert
km Ä dost d r Mangel einer Patentanwaltskammer nur e.n
n ?an orimn sein soll -Abg . Kirsch (Cenkr .) entnimmt aus den
RoK des Vorredners , hast dessen Partei für das Gesetz stimme
knd erklärt das Gleiche bezüglich feiner Freunde . — Abg . Möller.
Duisburg (nat .-lib .) stimmt ebenfalls für das Ge,etz und hofft,
daß es gelingen möge , den Patentanwaltsstand zu aniren . -
Aba Ho f m eist er ( frei !. Ver .) befürchtet , daß d.e Vor,chriftcn
über die theoretische Vorbildung dazu führen wurden , daß in Zu-
f.,nst nur schrWenige diesemGcwerbezwclge sich zuweuden wurden,
denn die Vorbiidnng sei eine zu zeitraubende . Es wurde also - ,n
gNanacl an Patentanwälte » zu befurchten sein . Abg . Oertel-

(koist ) thcilt mit , dast seine Freunde dasGetetz annrhmen,
^ .wobl sie den gestern beschlossenen Zusatz , betreffs des un-
niüidiaeil Verhaltens , nicht billigen könnten . Derselbe sei mindestens
übcrstnssig — Abg . Lieberina  n n (Antis .) , dessen nenlich im

Slirta " mitaetbeilten lyrischen Lieder gestern der Abg . Heine

Bestrafung der Entziehung elektrischer Kraft , wird definitiv in dritter
Lesung genehmigt . Es folgen Petitionen . Zunächst wird die kürz¬
lich begonnene Berathnna tortgesetzt über eine Petition , betreffend
Wiedereinführung der Prügelstrafe . Die Kommission beantragt
Uebergang zur Tagesordnung , wogegen Abg . Oertel (tonst)
Uckerweisnng als Material an den Reichskanzler beantragt . -
Aba Beckh ( freis . VolkSp .) verneint den Erziehungswerth von
Wri aeln und betont die Gefahren einer Ueberschrcitung der richtigen
„i r ,m*cn und wenn man n-ns Messerstechereien hmwc „ e ja , wolle
mair denn eine Rohheit mit einer anderen Rohheit sühnen ? -
Ab ' Limburg (kons .) : Die Gegner des Antrags , zu denen,ich
kam der nculichcn Rede des Herrn Gröber das Centriim Nicht
rechne , behandeln die Frage zu theoretisch , sie stellen sich die Menschen
nicht vor wie sie sind , sondern machen sie sich besonders zurecht.
Es gicbt Subjekte , welche durch nichts Anderes als durch Prügel
bestraft werden können , weil sie jeder anderen Einwirkung einer
Strafe iinzugünglich sind . Herr Gröber war wohl mcht mit
ganze n Herzen bei der Sache , er suchte nach Gründen gegen den
Antrag Oertel . Jedenfalls gebe >cl, den Kollegen,Grober und
das Centrum noch nicht ans . Es handelt sich yter nicht um
eine Parteifraqe . Die Socialdemokraten dürfen mcht gehauen
werden , die Anderen können tüchtig gehauen werden ( Heiterkeit)
Früher waren die Sachverständigen , die Anstaltsdirektoren , Swats-
«nwalte , Richter , auch die freisinnigen Richter für die: Prügelstrafe.
Die Mehrheit im Volke ist auch heute für die Prügelstrafe . (Wider¬
spruch .) Das ist eine Folge der Zunahme der Rohheiten halb¬
erwachsener Burschen . Ich erinnere nur an die Verstümmelung
der Statuen in der Siegesalice , an die scheustlichen Verletzungen
voii Frauenspersonen . Auf solche Verbrecher , macht nur die Prügel¬
strafe einen abschreckenden Eindruck . Eine Ver,charfung der Freiheits¬
strafe würde gar nichts nützen . GeWlagen sollen nur Menfchen werden,
die sich selbst außerhalb der Menschenwürde stellen . Verrohend
kann die Strafe nicht auf Beamte wirken , die nur ihre Pflicht thun.
Man könnte ja auch einePrügelmaschinc anwenden . Die Strafe
müßte dann allerdings möglichst schnell der That folgen , « chon die
Möglichkeit der Prügelstrafe würde zu einer Verminderung der Roh-
hciten führen . Unsere Strafgesetzgebung hat viel zu sehr auf das
Individuum Rücksicht genommen . Ich ho e. dlcPrngel strafe wird sehr
bald einaeführt werden , zum Nutzen derAllgememheit . (Leifall rechts .)
- Abg Bebel (Soc .) : Die Rechte hat gegen sociale Uebelstande
nur die schärfsten Gewaltmaßrcgeln in Bereitschaft . Im Osten
werden ja die Arbeiter heute schon brutal behandelt mitZuhnlfe-
nahme der wunderschönen Dienstboten -Ordirnng . Die Prügelstrafe
ist jetzt noch leider , nicht nur in Preußen , Disziplinarstrafe Mm,
sollte sich doch mit der Freiheitsstrafe begnüge » . Ich habe s. Z.
2 Monate in der Strafanstalt Pldtzensee zubringen muffen , „jd,
war als schwächlicher Gefangener zur Krankenkost zugelasscn , aber
trotz berfeluen war ich nach den zwei Monaten körperlich so tzerunter-
Sefommeit , daß ich förmlich vor,  mir erschrak . Ich wimdere mich
gar nicht , daß eine ganze Reihe von Genossen die Gefängnisse
als Todeskandidaten verlassen . Es ist feststehende That,ache daß
sechs Jahre Zuchthaus genügen , einen Gefangenen körperlich zu
rniniren . Als das Verkehrteste sur die koloniale Entwicklung hat
selbst unser Kolonialdirektor v . Buchka die Einführung der Prügel¬
strafe in den Kolonieen bezeichnet , und da sollen wir in Deutschland
ans diesen überwundenen Standpunkt , zuruckkehren ? Unleugbar hat,
insbesondere in den sog . höheren Schichten der Gesellschaft , in den
letzten Jahrzehnte » eine Zunahme der Rohheit stattgefunden . Die
ganze Umgestaltung des WirthschaftssystcmsZmsenge Zusammenleben
in der Fabrik und in den Großstädten , das Sachsengangerthum , alles
das hat seinen bedeutendenTheil daran . Diesen großen , l ocialen Uebel-
ständcn soll man mit großen socialen Abhülfemaßregeln entgegcntretcn:
statt dessen hat man für diese Zustände im preußischen Abgeordneten¬
hause die Socialdcmokraten verantwortlich gemacht und Ausiiahmc-
maßregeln gegen sie verlangt ; es ist dies sogar von einem Mit¬
glied dieses Hauses geschehen , das auch Mitglied des preußischen
Abgeordnetenhauses ist . Herr Himburg hat von der Verstümmelung
der Denkmäler in der Siegesallee gesprochen , das gehört nicht
hierher , Ale Welt weiß ja in Berlin , wer die eigentlichen

Äbm Vach nicke ( freist V -r .) betont , der Herr Vorredner , habe
verschiedene Fälle von Rohheiten angeführt , wo die verhängten
Strafen ganz ungenügende gewesen seien , da müsse man doch aber
zuerst die Zusammenhänge kennen , um zu beurtheilen , ob nicht der
Richter Anlaß gehabt haben könne , milder zu verfahren . Als
Diszipliuarmittel sei die Prügelstrafe zu empfehlen . und zwar um¬
so mehr , als die bundesräthlichcu Vereinbarungen vom Jahre 189/
über den Strafvollzug eine ganze Reihe „ anderweitig wirk,amer
Disziplinarmittcl enthalten . — Abg . Grober (Centr .) bemerkt,
die Prügelstrafe sei bekanntlich schon einmal aufgehoben und
dann wieder eingeführt worden aus denselben Gründen , die man
jetzt von den Antragstellern höre , und dann habe man sie infolge
der gemachten Erfahrungen doch wieder aufhebcn müssen Das
Centruin werde jedenfalls gegen ,den Antrag Oertel stimmen.
Tolstoi falle aus einem Extrem ms andere Z - tzt wolle er als
Strafen überhaupt nur Bambus und Todesstrafe, , dann stelle er
sich ganz auf den Standpunkt von Ehina . ( Heiterkeit .) Es sprechen
noch die Abgeordneten W er » er (Anti, .) und v . K ardorff
(ReichSP .) für den Antrag Oertel , wonach » och heftige Aus¬
einandersetzungen zwischen den Abgeordneten v . Kardorsf und
Graf Stolberg einerseits und Bebel andererseits folgen
wegen der Aeußcruug des letzteren über dw , Urheberschaft
an den Verstümmclnngcn der Denkmaler in der « regeS-Allee . -
Slbg . Graf Stolberg (kons .) '. . „Herr Bebel hat ausgesprochen,
qaiiz Berlin wisse , daß die Verstümmelung der Denkmäler in der
Siegesallee von Mitgliedern höherer Stände ausaegangen sei, und
aus diesem Grunde habe auch der Polizeipra,ident die -llnch-
orschnngcn ciugcstellt . Herr Bebel soll die Namen privatim

neunen wollen , das hilft gar nichts , entweder weiß er e wa
Gewisses , dann soll er es anzeigen . oder er weiß nichts Be,tiimn cs,
dann soll er nicht mit solchen Vcrninthunacn kommen , die , wie
sich schon so oft beim Militäreiat gezeigt hat unrichtig find —
Abg . Bebel:  Ich habe solche Bereitwilligkeit gar nicht erklärt,
-Aren können ; ich habe nicht gesagt , daß ich die Personen
kenne (Aba ! rechts .) Unterstellen Sic nur doch, nicht , was ich
nickt ' gesagt habe . (Zurufe rechts : Ganz Berlin soll es doch
wissen .) In Berlin wird überall hermnaesprocheii , aus welchen
Kreisen die Attentäter stammen , auch yave ich nicht . einmal an-
:ebeutet als sei ich für die Prügelstrafe , wenn sie auf die hohenn

Stände beschränkt würde . Wird sie ekngefuhrt , dann , muß ste für
alle Stände gelten . Wir wissen sogar bestimmt . , wurde sie ein-
gesührt , so würde sie nur gegen die unteren Stande angcwendet
werden ! Ich habe an die Behauptung , M Abgeordnetenhaus
erinnert , daß für die zunehmende Verrohhung die Socialdemokratie
Schuld wäre . Dagegen habe ich mich gewendet , und auch die »
führunacn des Abg . Oertel bestätigen indirekt nur meine Aus¬
führungen . - Abch Graf Stolberg:  Herr Bebel sagt al,o . ganz
Berlin ' wisse , in welchen Kreisen die Thater zu suchen fiten . Ich
weiß wirklich nichts davon , meine Freunde ebenso wenig , habe
lediglich das Wort ergriffe » , weit ich glaubte , er hatte (ntie fc
klärung , cs uns privatim zu sagen , direkt an meine Adresse
aericktct . — Der Antrag Oertel  wird abgelehnt und über
die Petition zur Tagesorduring übergegaugen . — Die Petitionen,
welche die 6 Verschärfung der Vogel,chntzgesetzgcbung fordern,
ipllen nach dem Antrag der Petltlonskonuniftion dem Rcichs-
kanzler zur Berücksichtigung überwiesen werden , — Abg.
Beck  verwendet sich nachdrücklich für den KommlssionSantrag,
der von den Italienern betriebene . Wachtest und Schwalbcn-
mord schreie zum Himmel . Dem unsinnigen Massenmord unsercr
wichtigsten und unentbchrlicksten ZMvögel , besonders in Italien
und Südösterreich , müsse endlich Einhalt gethan werden . -^ >e
Abänderung des "Vogelschutz -Gesetzes von 1888 würde die beste
Vorbereitung auf die immer noch ausstehende internationale
Konvention über den Vogelschutz sein . Deutschland muß ferner
ein Durchfuhr - Verbot für gefangene Vogel erlasscu Die
barbarische Fangart des Dohnen,stegeS werde in Deut ch-
land noch immer betrieben . , Das Verbot des Fangeus und
Erlegens von landwirthschaftlich nützlichen und von Singvögeln
müsse ausgesprochen , die Strafbestiimmiiigen gegen gewerbsmäßige
Vogelfänger verschärft werden . Die Verthcuernng der ^ eckerbis en
für die wenigen Epiknräer, , die gewisse Leckereren nicht ent¬
behren möchten , komme nicht in Betracht . — Abg . Graf Oriola
(nationallibcral ) spricht sich in demselben,Surue aus . Er habe
eine große Sympathie für das italicm,che Volk , aber un-
begreiftick scheine dem Deutschen das barbarische Verfahren der
Jtciliener und der Südöslerreichcr gegen die deutschen Zugvogel.
Ilnsere Herren Verbündeten hätten doch alle Veranlassung , den
berechtigten Wünschen Deutschlands endlich etwas mehr Geneigtheit
eutaeaenzubringen . — Abg . v. Salisch (kons .) : Zur Hebung der
Landwirthscha ?t käme der Vogelschutz doch nur als ein allerkleinstes
Mittel in Betracht . Für die Abschaffung des Drossclsanges mußten
stdenfalls Entschädigungen gewährt werden . Der Konnn ' sstonsantrag
wird angenommen . Darauf vertagt sich das Haus . Schluß . 6 Uhr.
Nächste Sitzung : Btoutag 1 Uhr . ( Erste Lesung der Seemauns-
ordnung . Dritte Le sung des Etats .)

Preußischer ZanÄtag.
Abgeordnetenhaus.

KerUn , 28 . März.

Da? Abgeordnetenhaus berieth heute den Gesetzentwurf betr
Maßnahmen zur Verhütung der Hochwassergefahren rn der Pfovmz
Schlesien in erster Lesung und verwies die Vorlage nach längerer
Debatte an eine besondere Kommission . Montag : Kleme Vorlagen,

darunter Zwischenkrcdite be i Reirtengiitsgruudrrngen. _

Deuischrs Reich.
* Geriir ». 24 März . Am Sonntag Mittag findet im Rathhaus-

saalc di - von dem Comitü unter dem Vorsitz Sudermanns vorbe¬
reitete großeProtestversammluna gegen die lex Heinz-  statt.

Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Das , „Kleine Journal'
bleibt bei seiner Behauptung , die Quelle ,einer falschen Aus¬
streuungen über angebliche deutsch - englisch - amerikaniiche
V c r h a n d l nn g e n wegen Südafrika  sei bei eiiier Stelle des
Auswärtigen Amtes zu ftichcii . Es gieot nur zwei Möglichkeiten:
Das „Kleine Journal " lügt oder ist belogen worden . Wir find
höflich genug , noch der zweiten Slnnahme zu folgen , envarten aber,
daß das „Kleine Journal " nunmchr ohne weitere Winkelzuge die
von ihm als „Quelle " snppomrlc Stelle des „Ansivartigen Amtes
unzwcideutiq bezeichne . Wir erklären es von vornherein für eine
lächerliche Ausflucht , sich unter derartigen Umstanden hinter die
Pflicht journalistischer Diskretion verschanzen zu wollen . Ein
öffentliches Interesse , hier irgend etwas zu verschweigen , besteht
nicht , also nur heraus mit der Sprache!

* Ltrategische Kahn . In dem Nachtragsetat für da«
Rechnungsjahr I960 finden sich 4.800 .000 Mk . zur Vcrvollstandlgilng
des deutschen Eiseiilmhunctzes im Interesse der Landesvertheldigung.
Ei » Theil tziescr ReichSzuschüssc wird sür den Bahnbau Mombach-
Ko st heim  gefordert zum Anschluß an die Bahnlinie Frankfurt a . M .-
Kastel mit fester Ueverbrückung des Rheins bei Mainz . Dieser
Bauplan bildet das Ergebuiß der Erwägungen darüber , wie der
in der Stadt Mainz befindliche Tunnel zwischen den beiden hier
bestehenden Bahnhöfen , den täglich allein 150 Personenzuge passiren,
vom Verkehr zu entlasten , bezw . wie er zu umgehen ist . Vom
strategischen Standpunkte aus wurde seit längerer Zeit die Ent¬
lastung des genannten Tunnels gefordert , weshalb eine direkte
Eisenbahn unter Umgehung dieses Tiinnels und Ueberbluckung des
Rheins und des Mains gebaut werden soll . Vielleicht konnten
noch einige Jahre bis zu Verwirklichung dieses Planes vergehen,
aber die Verhandlungen zwischen der Militarvcrwaltimg und der
Eisenbahn -Direktion zu Mainz wären s- rt Jahr und Tag un Zuge.
Jetzt ist nur die Ueberbrückung des Rheins bei Mainz >ns Auge
gefaßt , nicht auch di - Ueberbrückung des Mains , da die Bahn einen
Anschluß an die am rechten Mainufer führende Eisenbahn von
Wiesbaden beziehungsweise Kaste ! nach Frankfurt a . M ., nicht an
die am linken Mainnfer führende Eisenbahn von Mauiz nach
Frankfurt a . M . finden soll.

* Ä» de » Menst der Reichspost siud wie das „Berliner
Tagebl . erfahren haben will , 840 Angestellte der Packetfahrt über¬
nommen worden . Die Einstellung derselben erfolgt am 1., April.
Es handelt sich durchweg um Unterbeamte die ungefähr m den¬
selben Bezirken wie bisher bei der Packetfahrt . ,n denen ste auch
ihre Wohnung haben , im Reichspostdienst beschäftigt werden sollen.
Die Abweisung der übrigen Unterbeamten , die um eine Ueber-
nahnie in den ReichSpostdienst cingekommcn waren , erfolgte zumeist
wegen deren körperlichen Unzulänglichkeit das „Examen , das
mit den Aspiranten nngestellt wurde , bestanden hingegen alle
Unterbeamten bis auf fünf , deren Zuruckmelsmig nun aus
diesem Grunde erfolgte . Dahingegen bat die Postverwaltung
davon absehcil müssen , Beamte der bisherigen Packetfahrt m
ihren Dienst zu übernehmen . Ihre Fachausbildung entsprach nicht
den Anforderungen der Postvcrwalluug . Es find ledoch einzelne
bisherige Expeditionsbeamte der Packetfahrt von der Post als
Unterbeamte übernommen worden , tu b zwar auf speziellen Antrag
der Betreffende » , die dadurch eine Einnahme -Erhöhung gegen ihre
frühere Stellung erzielen . Den nunmehr von der , Post Angestellten
wird ihre Dienstzeit , die sie bei der Packetfahrt ab,olvn !! haben „ an¬
gerechnet . sodaß sie, ebenso wie die übrigen Unterbeamten der Post,
nach zehnjähriger Dienstzeit ui etatsmaßlge Stellen enureten , sobald
ihr " Dienstzeit bei der Packetfahrt und der Post z» samme,i diese
Zahl der Jahre erreicht . ^

* Dev Fiskus , so hieß es kürzlich in Berliner Zeitungen , sei
durch Iftrkaus des Grundstücks Jggerstraße 22 in Berlin Vern .retWr
eines bekannten anrüchigen Balllokals geworden . Es war dann
zur Entschntdiqnng des Fiskus gesagt worden , daß alle leine Be¬
mühungen . den Kontrakt zu ,lösen vergeblich waren , und a so
nichts übrig bleibe , als den Mictlier bis zum Ablauf seines TBetlft
kontrakts , der noch Jahr » nd Tag lauft , zu „dulden, . Dazu
schreibt der Pächter des Lokals Folgendes : „Die l- tzrge Inhaberin
des Hauses Jägcrstraße 22 . die komgl . seehandlung , hat niemals
den Versuch gemacht , meinen Kontrakt zu losen oder mich von
demselben zu entbinden , im Gegeutheil , da ich für die fetzigen
Verhältnisse eine zu hohe Miethc zahlen muß , so wollte ich, gegen
eine Entschädigung , vom Kontrakt entbunden werden , was , fedoch
dürrer Hand abgelehnt worden ist . Es kann wohl somit von
einem „Dulden " meines Lokals in dem Hause Jägerstraße 22 feine
Rede sein ." „ , r, . . .

* Kamerun . Die „Post " meldet , aus Kamerun  ist die
Nachricht eingetroffcn , daß die E x p e d i t i o n d c s H a u p t in a n n s
v . Besser vernichtet worden  sei , wobei v . Bester , sowie
Hanptmann v . Jagern , vielleicht auch noch Andere niedergemctzelt
worden seien . Es bleibt abzuwarten , inwieweit sich diese Meldung
bestätigt Ein Mißgeschick ist der Expedition jedenfalls zugestoßen.
- Ucber das Schicksal der Expedition v . Besser berichtet noch die

Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : Nach einem Telegramm des
Gouverneurs Köhler , der zur Zeit Vertreter des GonvenreiirS
v Puttkamcr in Kainerun ist , sind bei der Expedition , welche
unter dem Hanptmann v . Besser zur Bestrafung der Mörder des
Leutnants v . Queis und des Forschers Conran entsandt wordeii
ist die sämmtlichen Offiziere , Hanptmann v . Besser , vielleicht auch
v Buddeberg und v. Petersdorff und der Assistenzarzt Dr . Dittmcr,
verwundet worden . Der letztere ist schwer verwundet und nach
Kamerun znrückgebracht worden . Ueber die Einzelheiten der statt¬
gehabten Kämpfe liegen noch keine Mittheilnilgen vor . — In
Kamerun selbst ist Regierungs -Assessor Frhr . v . Gagern an Hitz-

schlag gestorben . _ _ __ _

Ansland.
* Gesterveich -Ungarn . Ministerpräsident v . Korber er¬

klärte einem Abgeordneten des L-chonerer - Klubs , welcher gegen di«
neue Wiener Wahlordnung Protest einlegte , daß er bedauere , diesen
Protest nicht berücksichtigen gu können , und daß er g-zwu »gen ,e,
das Gesetz zur Sanktion vorzulegen . Die der F ° Uschrlttsparker
anqchörcnden Mitglieder des Gemernderaths werden deshalb ÜM
Mandate nicdcrlegen . — Einer Blattermeldung zufolge stnidte die
Firma Skoda in Pilsen 45 schwere Geschütze , sowie Munition
mittels Eilzugs nach Triest , welche für , die Engländer in ^ udaftika
bestimmt sind . Der Abgeordnete Lennsch forderte den Mmister-
präfidentcn telegraphisch auf , die Sendung zu sistlren.
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viel höhn en Beitrag gefaßt machen. War die Schädigung der Kn.
betreffe, so entziehe sich dieselbe noch jeder Berechnung. Der Herr
Oberbn r ger >»cisicr weist noch einmal ausdrücklich darauf hin, es
handle sich nicht darum, in Wicrbadcn ein Sanatorium zu erbauen,
sondern die Kranken ans Wiesbaden hinaus zu schaffe». Wenn
von anderen Kreisen die Nothwcndigkeit dargcthan werde, gegen
diesen Feind zu kämpfen, dann werde die Stadt auch diese Mittel
aufwenden können und gern aufbringen. Darauf wird dcrAnSschnß-
antrag mit großer Majorität angenommen.

Das Projekt, betreffend den Umbau des PavillonsV des
städtischen Krankenhauses, veranschlagt zu 55,000 Mk., wird auf
Antrag de« Finanzausschusses(Berichterstatter: Herr Hees) gc-
nehmtgt. Der PavillonV ist der einstöckige sog. Pockenban an der
Plattcrstraße. Derselbe wird durch einen Vorbau und den Aufbau
eines zweiten Geschosses erweitert, wodurch Rani» für 10 Betten
und bessere Räume zur Erholung der Nachtschwestern gewonnenwerden.

lieber den Antrag des Magistrats, betreffend Verwendung von
170.000 Mk. ans dem Pflaster-ErncnerungsfondS, und zwar
68.000 Mk. für die obere Wilhelmstraße,  82,000Mk. für den
Kaiser Friedrich -Platz  und 70,000 Mk. für die Tannus-
straße,  refcrirt Herr Kaufuiann  Namens des Vanansschuffes.
Nach Ucberiveisung von 80,000 Mk. im nächstjährigen Etat ver¬
bleiben nach Abzug der obigen Summe noch 78,000 Mk. für andere
Straßenbanten zur Verfügung. Herr Philippi  bemerkte, es sei
vielleicht noch Zeit, die Sonncnberger Linie  nicht in die
Langgasse, sondern in die Wilhelmstraße einzuführcn. In dem
ersteren Falle seien Kollisionen im Wagcnverkchr doch unausbleib¬
lich. Die Abzweigung in der Wilhelmstraße ließe sich, nachdem die
Ecke dort abgcschnitten, leicht machen. Herr Philipp! bittet außer¬
dem in Erwägung zu ziehen, ob es nicht angängig sei, die Gleispläne
zwecks Jnforniatwn der Stadtverordnete» im Sitzungssaal anSzn-
l,äugen. HerrDr. Hchncr  kann cs nicht cinsehen, warum man die
Gelegenheit nicht wahrnchmc und bei den gcgenivärtigcn Arbeiten
wenigstens die Schienen für eine Verbindung der Sonnenberger
Linie mit der Wilhelmstraße cinlcge. Schon wegen der Thcatcr-
wagen müsse man doch dazu kommen, dann aber das neue Pflaster
wieder aufreißcn. Der Herr Oberbürgermeister  erwidert
darauf, der Magistrat habe in seiner letzten Sitzung nochmals die8rage geprüft, ob es nicht doch zweckmäßig wäre, eine derartigeerbinduug herzustellen, und er halte es für zweckmäßig, daß man
eine solche habe. Ob sie sich aber jetzt noch erreichen lasse, sei
zweifelhaft. Der Magistrat werde aber dahin wirken, daß sic ge¬
macht werde. Mit dem Anshang der Pläne erklärt sich der Herr
Oberbürgermeister einverstanden. Herr Rühl  bezeichnet es als
wünschenswert!,, die Versammlung von dem ganzen Plan des zu¬
künftigen StraßcnbahnverkehrS zu unterrichten, namentlich über die
Einführung der Vorortbahnen in die Stadt und darüber, ob
und wo dieselben ihre Endpunkte haben. Der Herr Ober¬
bürgermeister  erklärt, auch für einen solchen Uebersichtsplan
sorgen zu wollen.

esu dem weiteren Punkt der Tagesordnung: Ankauf eines dem
Vaulmenschlößchen zustehenden Wasserantheils an der
Tennelbachleitung,  bemerkt Herr Dr. Dreher,  der Finanz¬
ausschuß habe zwar seine Berathinigen über diesen Gegenstand ab¬
geschlossen, es seien aber nachträglich Thatsachen zu seiner Kenntniß
gelangt, die es nöthig machten, die Sache nochmals zu prüfen. Aus
diesem Grund wird die Vorlage von der Tagesordnung abgesetzt.

Die Magistratsvorlage, betreffend die Regelung der Gehal ts-
v er hält » iss e der Bürea ubeam ten  der Klasse AIV des Be-
solduugsplancs, istvon dem Organisationsansschnß(Berichterstatter:
Herr vr . Schol  z) geprüft worden. Die betreffenden Beamten haben
in einem Gesuch an den Magistrat demselben vorgestellt, daß sie
gegen die Staatsbeamten bedeutend zurückständeu, und gebeten, ihr
Gehalt, das jetzt 1200 bis 2700 Mk. beträgt, im Minimum auf
1600 Mk. und im Maximum auf 3200 Mk. festzusetzen, sie aus
Lebenszeit anzustelleu und bei Schaffung neuer Sekrctärstellen ihnen
ein Aufrücken in dieselben zu ermöglichen. Unter Ablehnung der
weitergehendcn Anträge hat der Ausschuß in Ucbereinstimmung mit
dem Magistrat beschlossen, das Normaljahr für die Gchalts-
berechnung auf das 23.Lebensjahr festzusetzen und es dem Magistrat
zu überlassen, den einzelnen Beamten, den Verhältnissen entsprechend,
Gehaltsaufbesserungen zu gewähren, jedoch sollen dieselben die Be¬
träge, welche sie in den nächsten6Jahren erreichen würden, nicht über¬
schreiten. Herr vr . Hey man weist darauf hin, daß sich das
Kollegium schon seit einer Reihe von Sitzungen mit Gesuchen ein¬
zelner Beamten um Gehaltsaufbesserungen' zu beschäftigen habe.
Das lege den Wunsch.nahe, de» Magistrat zu ersuchen, die vor
zwei Jahren beschlossene Gehaltsskala genau zu prüfen, dahin, ob
dieselbe den Verhältnisse» entspreche oder nicht. Wenn nicht, dann
müsse sie geändert werden. Der Herr Oberbürgermeister
erwidert darauf, in das Kapitel der persönlichen Beschwerden falle
diese Vorlage nicht. Der Magistrat habe den Wünschen dieser
Beamten nicht stattgeben können. Nach den besonderen Verhältnissen
nlüsse an der4. Klasse festgchalten werden. Dagegen solle ein Aus¬
gleich vorgenonnnen werden, dabei aber nicht weiter gegangen
werden, als das Gehalt steigen würde bei der Annahme,
der Betreffende wäre mit 23 Jahren in seine Stellung
eiugcrttckt. Nach dem Ausschnßantrag solle die Steigerung
höchstens 300 Mk. betragen. Alle Herren zufrieden zu stellen, sei
unmöglich, da dürfe man machen, was man wolle. Die Sclbstein-
schütznng bezüglich derLeistungsfähigkcit stehe im diametralen Gegen¬
satz zu der Sclbsteinschätzung bei der Steuer. Uebrigens sei cs bei
anderen Konununalverwaltüngengerade so. Darnach wird der
AuSschußaiitrag angenommen. — Die Regnlirung der GehaltS-
verhältniffc->) des Herrn Ingenieurs Probeck  und b) des Herrn
Z i ppel i us, KassirerS der Waffer-und Gaswerke,werden auf Antrag
des Organisationsausschusses(Berichterstatter: Herr vr . Scholz),

nige, betreffend ErgänznngSwahl
Herrn Stadtältcstcn Bcckel, dem

■ den Beschlüsse» de« Magistrats entsprechend, genehmigt. — Die
Vorlage bctr. Regelung der GehaltSvcrhäitnisse eine« Aufsehers der
zuletzt genannten Verwaltung wird dem Organisationsausschuß zur
Vorprüfung überwiesen.

Um den wiederholten Wünschen de» städtischen Kur-
orchestcr»  auf Erhöhung der Gehaltsbezüge entgegcnzukommen,
hat der Magistrat Satzungen für die Anstellung und
Besoldung  der Mitglieder dieses Orchesters beschlossen. lieber
deren Vorprüfung durch den Organisationsausschußberichtet Herr
Güth.  Die Satzungen sind ähnlich wie diejenigen für die gleichen
Korporationen in Mainz, Frankfurt, Köln. Leipzig ec. Je nach
der künstlerischen Qualifikation und Bedeutung der Instrumente
im Orchester sind drei Gehaltsklnssenmit je sieben dreijährigen
Alterszujagen festgesetzt. Im Interesse der Disziplin ist dem Kur¬
direktor das Recht eingeräumt, tut Einverständinß mit dein Kapell¬
meister das Atifrücken ganz oder zeitweilig zu fistiren. Dagegen kann
den Rinsikernnieinalsdas Gehalt gekürzt werden, ttiib damit ist endlich
mit dein seither üblichen, von dem Ausschuß selbst als ungerecht bezeich-
nete» Modus gebrochen worden, den Musikern, namentlich Bläsern,
welchcdurch Kränklichkeit oderÄlterinihrerLcistungsfähigkeit beschränkt
waren und nur »och an einem geringeren Instrument, wie dem
Schlagzeug, verwendet werden konnten, nicht unbedeutende Gehalts¬
abzüge zu machen. Wenn es sich um Gewinnung hervorragender
Kräfte handelt, kann von den Satzungen abgewichen werden. In
dieselben sind der Kapellmeister und der 1. Konzertmeister nicht
ausgenommen. Bei dieser Gelegenheit wird das Gehalt des Herrn
Musikdirektors Lüstner von 5400 Mk. auf 6000 Mk. und dasjenige
des Herrn Inner von 3036 Mk. auf 8300 Mk. erhöht. Die Mit¬
glieder des Orchesters werden bei 21 und mehr Dienstjahren um
zwei, bei 14 und mehr Jahren um eine und bei7 bis 13 Jahren
um eine halbe Stufe skalamäßig aufgebessert. Der finanzielle Effekt
beläuft sich für das nächste Rechnungsjahr insgesanrmt auf 4214 Mk.
Die Satzungen treten am 1. April c. in Kraft. Die Vorlage wird
genehmigt.

Die Vorlage, betreffend Errichtung einer dritten Bauassistenten-
stclle bei der Straßenbauabtheilung des Stadtbauamts, wird dem
Organisationsausschuß zur Vorprüfung überwiesen. — Von den
neuen Vorlagen  lvird diejenige, "
des Magistrats an Stelle des
Wahlausschuß überwiesen.

In der Museums angelegcnheit  beantragt der Magistrat
die Einsetzung einer Musenms-Depntation und die Bewilligung
von 50,000 Mk. für die Verwaltung des Museums. Der Herr
Oberbürgermeister  bemerkt dazu, das Abkommen mit
der Staatsre'gierung werde mit der Verabschiedung des Etats,
also zweifellos zum 1. April, perfekt. In diesem Falle
könne die letztere nur noch die 50,000 Mk. Entschädigung
auszahlen und die Stadt müsse am 1. April bereits die Gehalte
der Mnseumsbeamtcn bezahlen. Vorbehaltlich späterer definitiver
Regelung der Angelegenheit sollten vorerst nur die 50,000 Mk. in
Einnahme und Ausgabe gestellt werden. Der Magistrat habe
Rücksprache genommen mit den am Museum bethciligten Vereinen
und mit allen ausgemacht, daß auch über den1. April hinaus
einstweilen Alles beim Alten bleibe. Der Magistrat beabsichtige
auch gar nicht, an deren Aufgaben etwas zu verändern. DieSamm-
jungen sollten nur weitergeführt, ergänzt, besser untergebracht und
besser zugänglich gemacht werden, um sie für Interessenten des
ganzen Bezirks nutzbringender zu gestalten. Bezüglich der Depu¬
tationswahl wird die Vorlage dem Wahlausschuß überwiesen, die¬
selbe aber im Uebrigen genehmigt.

Ein Antrag auf Erhöhung des Zuschusses zur gewerblichen
Fortbildungsschulewird dem Finanzausschuß überwiesen, desgleichen
der Antrag auf Bewilligung von 5100 Mk. zur Herstellung eines
Garderobeänfzugs im Königs. Theater. — Der vorläufige Plan zur
Umgestaltung des Marktplatzes,  insbesondere zur Her¬
stellung einer Rasenfläche vor der Kirche, wird genehmigt und die
Gestaltung der letzteren Fläche dem Magistrat überlassen. Bis zum
Kaiserbesuch im Mai soll die Rasenfläche grün und die Schule
möglichst von Gerüsten befreit sein. — Die Fluchtlinien¬
projekte  für einen Fußweg von der Walkmnhlstraßenach
dem Thal, für eine Straße von der Adolfsallee nach dem
neuen Bahnhof und für die Verbreiterung der Dotzheimer-
straße, zwischen Schwalbacherstraße und Bismarckring, werden
dem Bauausschuß überwiesen. — Die Vorlagen, betreffend Er¬
richtung einer Büreau-Asfistcntenstelle bei dem Wasser- und Gas¬
werk, sowie Regelung der Gehaltsverhältnisse des Herrn Ingenieurs
Schwegler, gehen an den Organisationsausschuß. Schluß der
öffentlichen Sitzung um 63/<Uhr. o.

Ans Stadl und Zand.
Wiesbaden.  24. März.

— Norsorral - Nachrichten. Herr Landrath vr. Goedeckr
in Wetzlar ist für einige Monate beurlaubt. Mit seiner Vertretung
ist der bei der König!. Regierung zu Köln thätige Regierungs-
assefsor Herr vr . Sartorius  aus Wiesbaden betraut worden.

o. Kurhaus -Neubau . Die Kurhaus-Neubaufrage befindet
sich immer noch in dem Stadium der wiederholten Absteckung des
von der gemischten Kommission und dem Magistrat vorgeschlagenen
Bauplatzes hinter dem alten Hause. Die zu diesem Zweck eingesetzte
Kommission der Stadtverordneten-Vcrsammlung hält heute Nach¬
mittag wieder eine Sitzung ab, um den Bericht über die Grund¬
sätze der Absteckung festzustellen. Dieser Bericht wird dann dem
Plenum vorgetragen und so werden wohl noch einige Wochen ver¬
gehen, bis es wieder zur Absteckung kommt.

Seite 2 . S£4 . März 10 « O.

* Vereinigt» Staaten. „New Uork Herald" meldet, daß
das ilrtheil des Schiedsgerichts, welches in der Dcla goa -Frage
zu entscheiden hat, in der nächsten Woche veröffentlicht werden wird.
Dü Entscheidung soll den anicrikanischeji Ansprüchen günstig sein.
Die portugiesische Regierung trifft bereits Anstalten, Geldmittel zu.:
Entschädigung de' englische» Eisenbahngesellschasten aufzubringen.

Srhung der Stadtverordnrtr'n
vom 23. Mürz 1900.

Anwesend sind unier dem Vorsitz des Herrn Landcsbank-
direktors Rcusch  40 Mitglieder des Kollegiums, Seitens des
Magistrats die Herren Oberbürgermeister ve. v. Jbctl,  Bürger¬
meister Heß,  Beigeordneten Körner und Mangold,  sowie die
Herren Stadträthe Bickel, Brück, v. Oidtman  und Wage¬
mann,  ferner Herr Obersekretär Rosa lew ski  als Protokollführer.

Bor Eintritt in die Tagesordnung giebt der Herr Vorsitzende
Kenntniß von einer Einladung des GcwerbcvereinS zu der Schul¬
feier gelegentlich der Schüler-Entlassung in der Fortbildungsschule
am 29. März d. I . — Eine Beschwerde des Installateurs für
elektrische Anlagen, Herrn Steinier,  darüber, daß er nicht unter
den Firmen genannt wird, deren Anlagen von dem städtischen
Elektricitätswerk abgenonnnen werden, wird dein Organisalions-
ausschnß zur Borbcrathung überwiesen.

lieber die Prüfung' des Gesuchs des „Nassau !scheu
Heilstätten -Vereins für Lungenkranke"  um Gewährung
eines dauernden jährlichen Zuschusses von  5000 Mk.
durch den Finanzausschußberichtet Herr Hees.  Der Magistrat
hat zunächst die Krankenhaus-Deputation gehört. Dieselbe hat
einstimmig beschlossen, das Gesuch auf das Wärmste zu befürworten.
Sie ist der Meinung, daß es einen großen Vortheil für die Stadt
bedeute, eine solche Anstalt in der Nähe zu haben. Dieselbe übe
nicht nur einen erzieherischen Einfluß auf die Allgeiuciuhcit aus,
sie iverde auch eine Entlastung für das Krankenhaus sein. Der
Magistrat ist ebenfalls der Ansicht, daß die Anstalt der Stadt zum
Vortheil gereiche, und hat unter der Voraussetzung, daß ein Mit¬
glied des Magistrats im Vorstand der Anstalt Sitz und Stimme
erhält und mit 10 Betten die Einwohner Wiesbadens vor aus¬
wärtigen Bewerbern berücksichtigt werden, die 5000 Mk. auf
die Dauer von 20 Jahren bewilligt. Der Finanzausschuß erkennt
ebenfalls an, daß die Anstalt zur Nothwendigkeit geworden sei, daß
sie zur Verbesserung der sanitären Verhältüissc der Stadt beitrage
und das Krankenhaus, wenn auch nur in geringem Maße, entlasten
werde. Er hält jedoch eine Verpflichtung auf 20 Jahre für zu
lang, weil sich die Gestaltung der Verhältnisse nicht übersehen lasse
und voraussichtlich private Zuwendungen den Zuschuß der Stadt
mit der Zeit entbehrlich machen würden. Der Ausschuß beantragt,
dem Verein vom1. April er. ab auf die Dauer von 10 Jahren
jährlich 5000 Mk. unter den vom Magistrat festgesetzten Bedingungen
zu gewähren. Herr Mollath  macht darauf aufmerksam, daß die
Anstalt nur für Angehörige des Mittelstandes, für minder be¬
mittelte Lungenkranke, bestimmt sei und deshalb die Berufung
»us das häufige Vorkommen der Tuberkulose in den unteren
Klassen in dem Gesuch unzutreffend sei. Redner hält cs
nach seinen persönlichen Erfahrungen für zweckdienlich, an die
Bewilligung die Bedingung zu knüpfen, daß die Anstalt
weder im Stadt- noch tm Landkreis Wiesbaden errichtet
werden dürfe. Die Nähe der Anstalt werde auf die Kurfremden
abschreckend wirken. Er bittet, in Erwägung zu ziehen, ob die
Kurinteressen durch die Anstalt nicht mehr oder weniger geschädigt
würden und beantragt, die Vorlage an den Ausschuß znrnck-
zuverweisen zur Prüfung der Frage, ob nicht die Bewilligung an
die Bedingung zu knüpfen sei, die Anstalt außerhalb des Land¬
kreises Wiesbaden zu errichten. Der Herr Oberbürgermeister
bezeichnet es als richtig, daß die Lungenheilstätte nicht zunächst für
die unbemittelte Klasse bestimmt sei. Der Magistrat sei jedoch der
Ansicht gewesen, daß cs durchaus auch im Interesse der Stadt liege
und daß er sich nicht auf Abwege begebe, wenn die Stadt
auch diesen wirthschaftlich schwachen Personen zu Hülfe
käme. Es handle sich hier um Leute, die oft ebenso
schlimm daran wären, wie die ganz Bedürftigen. Welche indirekten
Vorthcile die Stadt von der Anstalt habe und erhoffen könne, das
habe die Krankenhaus-Deputation auscinandergesetzt. Die Frage,
ob die Kurinteressen geschädigt werden könnten, wenn die Anstalt
bei Nanrod errichtet werde, habe der Magistrat reiflich erwogen und
sich dieserhalb mit den beiden ärztlichen Vereinen in Verbindung
gesetzt. Dieselben hätten diese Bedenken für völlig unbegründet
erklärt, zumal die Anstalt jenseits der Wasserscheide liege. Sie hätten
sich ferner dahin ausgesprochen, daß ein Einfluß derselben ans die
Frequenz unseres Kurorts in keiner Weise angenommen werden
könne. Herrv. E ck erläutert, daß der Verein,' um den Bau der
Anstalt nicht mehr länger hinzuhalten, genöthiat wäre, ein Kapital
von 100,000 Mk. aufzunelnnen und die 5000 Mk. sollten zu dessen
Verzinsung dienen. Er bittet, den Magistratsantrag anzniiehmen;
die Krankenhaus- Deputation habe sich für dauernde Be¬
willigung, der Magistrat aber nur für 20 Jahre entschieden und cs
liege kein Grund vor, darunter zu gehen. Herr Mollath  erklärt
ausdrücklich, daß er nicht gegen die Bewilligung sei, und weist
dann noch darauf hin, daß'die Sanatorien, welche den Kranken¬
kassen zur Verfügung ständen, durchaus nicht genügten und viele
Kranke oft ein Vierteljahr auf ihre Aufnahme warten' müßten. Die
Kassen hätten sich, um den Bau einer eigenen Anstalt zu ermög¬
lichen, wegen Ueberlassung eines billigen Bankapitals an die Ver¬
sicherungsanstalt zu Cassel gewandt, aber einen abschlägigen Bescheid
erhalten. Da in den ärmeren Kreisen der Prozentsatz der Lnngen-
kranken ein viel höherer sei wie in den minder bemittelten, so müsse
man sich, wenn jene an die Stadt herantrcten würden, auf einen ,

Königliche Schauspiele.
Freitag,  den 23. März: „Krieg im Frieden " , Lustspiel

in 5 Akten von G. v. Moser und F. v. Schönthan.  Regie:
Herr Köchy.

Mosers unverwüstlicher„Krieg im Frieden" erschien gestern mit
einer Anzahl bcmcrkenswertherNeubesetzungen wieder auf dcrBild-
fläche. Von diesen Besetzungen war die wichtigste die der Jlka
EtvöS durch Fräulein Stehle.  Die kleine Ungarin hat eben die
ganze Handlung zu tragen und in einer gewaltigen Menge von
Auftritten sich auf der Bühne zu tummeln. Fräulein Stehle,
in ihrer ganzen Art und in ihrer Erscheinung so recht eigentlich
das Prototyp einer Naiven, fand sich wieder ganz brillant
mit ihrer großen Aufgabe ab, wobei ihr die Frische
und Natürlichkeit ihres Wesens die wesentlichsten Dienste
leisten. Aber damit allein ist es ja nicht gethan. Dein
aufmerksameren Beobachter fallen so manche kleine Einzelheiten im
Spiel, fallen pikante Nuancen auf, die ihm verrathen, wie sehr die
Künstlerin ihre Rolle durcharbeitet und geistig durchdringt. Ganz
allerliebst mit waschechter Färbung brachte sie das Ungarisch-
Deutsch zu Stande, verleugnete überhaupt die temperamentvolle
Tochter der Pußta nirgends und am wenigsten in der prächtigen
Scene, als sie vor Zorn über die Standpauke des Onkels
außer sich ist. Das Spiel der jungen Dame, die sich auch durch
höchst geschmackvolle, der Sache angemessene Toiletten anszeichnete,
fand wieder den lebhaftesten Beifall, auch wurde ihr ein reizendes
Blumenarrangement zu Theil. Reu war uns ferner Herr
Vallentin  als Reif-Reiflingen. Er brachte diesen liebens¬
würdigen Schwerenöther und Schmetterling in Uniform ganz
charmant zur Geltung; er war echt, und da diese Echtheit mit
einer reichlichen Dosis wahren Humors durchsetzt erschien, wirkte
sie um so besser. Gerüchtweise verlautet, Herr Vallentin wolle
von hier fort und einem Ruf nach Berlin folgen. Das würden
wir sehr bedauern, zumal unsere Hofbühne immer mehr in den

Ruf kommt, bafi sie kein festes Ensemble znsammenbrächte, daß die
besten Künstler hier nur schwer zu halten seien und daß haupt¬
sächlich nur die bessere Mittelmäßigkeit konstant sei. Herr Fender
spielte den polnischen Burschen recht drastisch, Herr Schreiner
war ein vortrefflicher General, an Schneid und Eleganz im Auf¬
treten dem Vorbesitzer der Rolle entschieden über. Die Besetzung
des von der Regie, wenn wir nicht sehr irren, bereits klüglich um
ein paar Jahre älter gemachten Backfisches Elsa durch Fräulein
Doppelbauer  bewies aufs Neue, wie nothwendig eine ans-

'retdjenbe zweite Naive und muntere Liebhaberin für unser Ensemble
ist, denn daß die genannte Künstlerin in Spiel und Figur für
Hängczopf und Backsischart längst viel zu weit vorgeschritten, das
zu empfinden dürfte sie wohl fclbft klug genug sein, und so bleibt
uns nur übrig, den, Heroismus Ncvcrenz zu machen, mit dem sie
eine solch- für ihre Eigenart undankbare Rolle übernahm. Im
Publikum hörte man viele halblaute Bemerkungenüber diese
verunglückte Besetzung. Fräulein Scholz  war eine amnuthige
Agnes, Herr Rodins,  nach wie vor ein vortrefflicher Folgen,
Kavalier bis in die Schnurrbartspitze, und Fräulein Santen
(Mathilde) und die Herren Reumann (Heindorf ), Rudolph
(Stadtrath), Gros (Stabsarzt ) thaten mit der übrigen Besetzung
wieder Alles, um das Stück so frisch und lebendig zur Darstellung
zu bringen, wie wir es hier gewohnt sind. 8ek. v. B.

Aus Kunst und Zelreu.
* Königliche Schauspiele. (Spielplan .) Sonntag, den

25. März, AbonnementD, 41. Vorstellung: „Undine". Anfang
7 Uhr. Montag, den 26., AbonnementA, 42. Vorstellung, zum
Vortheil der hiesigen Theater-Pcnsionsanstalt, erstes Benesice pro
1900: „Theodora". Anfang7 Uhr. Dienstag, den 27., Abonne¬
mentB, 42. Vorstellung: „Siegfried", die Königl. Preuß. und
Kaiser!, und Königl. Oesterr. Kammersängerin Frau Lilly Lehmann
als Gast. Anfang7 Uhr. Mittwoch, den 28., Abonnement C,
42. Vorstellung: „Stiftungsfest", Ballet. Anfang7Uhr. Donnerstag,

den 29., Abonnementv , 42. Vorstellung: Oper. Anfang7 Uhr.
Freitag, den 30., Abonnement A,  43 . Vorstellung, neu einstudirt:
„Ein Glas Wasser". Anfang7 Uhr. Samstag, den 31., Abonne¬
mentB, 43. Vorstellung: „Fidelio", Frau Lcffler-Burckhardt als
Gast. Anfang 7 Uhr. Sonntag, 1. April, Abonnement 0,
43. Vorstellung: „Gasparone". Anfang7 Uhr.

* Uassanischrr Kunstverein. Neu ausgestellte Bilder:
Von Professor Hans Thoma  in Karlsruhe ein Bild: „An der
Nidda". Von Professor Henseler  in Berlin drei Bilder: „Das
Frühstück der Mäher", „Fürst Bismarck" und „Aus derFrauzoscn-
zeit". Von Ernst Hausmann  in Berlin ein Genrebild: „Heünath-
los". Von H. Lessing  in Berlin ein Bild: „In Göhren". Von
Leonhard Sandrock  in Charlottenburg ein Bild: „Nord¬
holländische Landschaft". Von Oscar Frenzel  in Berlin zwei
Bilder: „Abendsonne im Moor" und „Landschaft mit Kühe". Von
Richard Friese  in Berlin ein Bild: „Zu spät".

* Paul Keqses Dank. Wir erhalten folgende Zuschrift:
„Zu meinem 70. Geburtstage habe ich von allen Seiten so viele
Beweise herzlicher Gesinnung erhalten, daß es mir einfach unmög¬
lich ist, jedem Einzelnen besonders zu danken, zumal die Zahl der
cinlaufenden Briefe, Adressen, Gedichte und Telegramme noch
täglich wächst. Oft müßte auch eine Erwiderung darum unter¬
bleiben, weil der Name des Absenders nicht zu entziffern oder die
Wohnung nicht angegeben ist, sodaß ein gedrucktes Blatt seinen
Bestimmungsort schwer erreichen würde. Ich muß daher vorläufig
auf diesem Wege auch meine näheren Freunde bitten, an mir nicht
irre zu werden, wenn ein Dankeswort spät bei ihnen cintrisft, und,
sollte es völlig ansbleiben, darum nicht zu zweifeln, daß die mir
so überschwenglich bewiesene Liebe und Güte mir innigst wohl-
qethan hat und in Zukunft, wenn es mit dem Altern Ernst werden
sollte, mir zur Herzstärknng dienen wird. Paul Heyse. Gardone
am Gardasee, 18. März 1900."

* Verschiedene Mittheilungrn. Die Wiederherstellungs-
kosten des beschädigten Heine -Denkmals  in Rew-Iork werde»
ans 5000 Dollars veranschlagt.

Ein einziger Pariser Theaterkritiker, Emile Faguet vom
„Journal des Döbats", hat der Wahrheit die Ehre gegeben und in
seinem Blatte erklärt, daß ihn die Aufführung des „Aiglon ",
Drama in sechs Akten und dreißig Monologen von Rostand, „vor
Allem rasend gelangweilt" habe.
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0 5 )( iu Kaiscrbrfnch . DaS Stadtbauamt hat bereit« ein l
«rob'kt für die gdcßcntlid) de«Kaiscrbesuchs im Mai dieses Jahres
^ »„führenden Dekorationen und einen Kostcn»nschlag darüber auS-
" ârbcitct. Eine zur Vorbereitung dieser Angelegenheit cingcsetzte
^sondere Kommission des Magistrats hielt heute ihre erste Sitzung
b um sich zunächst durch den Herrn Stadtbaumeister über die

Absichten der Bauverwaltung unterrichten zu lassen und den Kostcn-
önichlngS" prüfen.
# ^ Knrhauo . Professor Alexander Stralosch au« Wien,

arohc Meister der Vortragskiinst, wird nächsten Dienstag, den
März nach zehnjähriger Pause wieder einen seiner berühmten

«i.'fitationSabcnde im Kurhaus- halten. Es ist dies die zehnte und
der dieswinterlichcn öffentlichen Vorlesungen, womit der

lrnNnS dieser interessanten und belehrenden Veranstaltungen tu der
"„fhnc würdigsten Weise abschließt. Professor Strakosch bcfrndet

dermalen auf einer Vortragsreijc. welche ihm wieder reiche
(Mrficeren und nicht minder reichen klingenden Erfolg einbringt.

Künstler hat für Dienstagc»i in der Thnt prächtiges Pro-
,.mnm anfgcstellt, das vor Allen, durch die Wahl des polnischen

«.lcbstagS ans „Demetrius" von Schiller bedeutsam erscheint.
Demetrius" ist ja eine einzige Leistung von ihm, nicht minder
1& c§ aber auch die anderen Proaramni-Nnmnicrn: Die große

des vierten Aktes aus „DieRäuber" vonSchillcr, „Belsazar"
®£ Die Wallfahrt nach Kcrdaar" von Heinrich Heine. Es steht

erwarten, dass die Vorlesung zahlreichst besucht ivird, zumal ein
Kelter Vortragsabend nicht statlfindcn kann. — Nächsten Donnerstag
kn̂ et die vierte und letzte Soirec desKurorchcster - QuartettS
bn großen Saale des Kurhauses statt. — Zur Zeit bereiten sich
E läcmeiiicnts für ganz außergewöhnliche musikalische
Nerausta ltungen  vor, welche die Kurverwaltung nn Laufe der
^rillnahrs- und Sommersaison beabsichtigt. Frau Melba, d,e
ivrübmteste Sängerin der Gegenwart, dürfte jedenfalls alsbald
,,ncli Ostern in einem größeren Extrnkouzcrte im Kurhaus aus-
ücten Mit Aufwendung bedeutender Opfer Seiten« der Ver-
mMtuna wird cs gelingen, das gefammtc Berliner philharmonische
^?lcster bekanntlich die bedeutendste Orchester-Vereinigung unserer
n-it unter Leitung keines Geringeren als des K. und
Ü Hof - und Hofopcrn- KapellmeistersI>r. Hans Richter aus
Mî n für ein Richard Wagner-Festival-Konzert am Sonntag,
vtT 13 Mai, zrr gewinnen. Arthur Nikisch, der berilhinte
Mclster' der Direktionsknnst, wird am 8. Juni im Kurhause
diriairen Für die Ferienzeit des Kurorchesters ist der 5k. undK. Hof-
r,MlMusikdirektor Eduard Straub aus Wien mit seiner"ganzen
Novelle bereits soweit eugagirt. Ferner wird ein Reffe des be-
rliluuten Johann Strauß, der als der berufene Nachfolger seines
Onkels gilt, mit seiner Kapelle erscheine». Mit dem berühmten
oiueiikanischen Militärorchcster von Sousa, dem Komponisten der
Washington Post" re., welches für die Pariser Weltausstellung

eimaairt ist, sind gleichfalls Verhandlungen im Gange, ferner mit
vretsackröntei, Gesailgvercincn vom Casseler Kaiscr-Gcsangwcttstreit,
so dem Haunover'schen und Essener Mäunergesang-Vercin. sowie
mit hervorragenden Quartett-Vereinigungen.

eg Vesidenr-Thrater . Ibsens hochpoctisches Werk„Wenn
wir Todlcn erwachen", welches am Montag auch hier zur Erst¬
aufführung gelangt und mit dem der Hcrzogl. Hosschauspieler Otto
Osmarr  von Meiningen sein interessantes Gastspiel rn der Rolle
des Professor Rubek beginnt, hat in Berlin, Frank,»rt und an
anderen Orten das lebhafteste Interesse- wachgerufcn. Auch hier
zeigt sich dasselbe wie für das Gastspiel des noch im besten
Andenken stehenden Künstlers.

o. Mahl drs nenrn Ftadtbantakhs . In der gestrigen
geheimen Sitzung der Stadtverordneten -Versammlung
berichtete Herr Güth  Namens der besonderen Kommission über
deren Arbeiten zurVorbercitniig der Wahl des neuen Stadt¬
bauraths.  Die Kommission präsentirt von den 72 Bewerbern zwei
zur engeren Wahl, den Herrn Bauinspektor Frobenius  zu Berlin
lind den Herrn Stadtbaurath Kölle  zu Stuttgart. Der Erster-
ist u. A. der bauleitende Architekt der Berliner Gewcrbeausstellung
und des staatlichen Goethe-Gymnasiums zu Frankfurta. M. ge¬
wesen. Er hat das Architekten- und Ingenieur-Examen bestanden,
ist im Hoch- und Tiefbau bewandert, während der andere Kandidat,
Herr Kölle, mehr Tiefban-Jngeuicur sein soll. Herr Kölle steht im
12. nnv Herr Frobenius im 47. Lebensjahre. Letzterer ist sehr
warm empfohlen, u. A. auch von Herrn Oberbürgermeister Adickes
zu Frankfurt. Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit wurde
die Be.ftrechung der Angelegenheit und die Wahl bis zu einer dem-
nächstigen besonderen Sitzung vertagt.

— Der Allgemeine Vorschuß- und Dparlrassen-Verein,
E . G. nt. l». H. (Geschäitslokal: Kirchgasse 46), wird, den Zeit¬
verhältnissen Rechnung tragend, von jetzt ab wieder neu emgezahlte
Darlehen  gegen einjährige Kündigung mit 4 pCt. verzinsen,
neben der schon seither bestehenden, weiteren Eutgegeiuiahme von
3'/» PCt. Darlehen gegen halbjährige Kündigung und vom
1 Aprild. I . ab auf lnufeude Rechnung Conto Guthaben
(Check-Conten) den Zinsfuß von 2'/- pCt. auf 3 pCt. (franko
Provision) erhöhen. Der Verein hat vom1. Januar d. I . ab den
Zinsfuß der Sparkasse  von 3 pCt. auf 3"« pCt., nach vollen
Monaten berechnet, erhöht und für die Sparkasscn-Conti-Jnyaber
die Vergünstigung eingeräumt, daß die an den zwei ersten Werk,
tagen im Monat ungezählten Beträge im laufenden Rtonat mit-
verzinst werden. Spareinlagen  nimmt der Verein von 5 Mk.
bis zu 2000 Mk. an utxb verabfolgt die Sparkassenbücher uiicutgeltlich.

— Llottenvrtsammlung . Wir machen nochmals auf die
morgen Sonntag Abend8(2 Uhr im Gemeindehaus Stcingasse9
stattsinderide Flöttenversamnilung des „Christlichen Arbeiter¬
vereins"  aufmerksam, in welcher Se. Excellenz Herr Lice-Admiral
Werner  über das Thema sprechen wird: „Unsere Ankunft lresit
auf dem Wasser". An diesen Vortrag schließt sich erne öffentliche
Diskussion an, und dabei können nuter Anderem auch Fragen
gestellt werden, die der Herr Referent als Fachmann gerne beant¬
worten wird. Jedermann ist freundlich eingelade». Bei der
Wichtigkeit der in nächster Zeit ja besonders, akut werdenden
Flottenvermehrungs-Frage dürfte ein Besuch dieser Versammlung
ganz besonders zu empfehlen sein.

0. Sorialdemokratil 'che Net-sammlung . Die socialdemo¬
kratische Parteiversammlung, welche gestern Abend abgehalten wurde,
war schwach besucht. Die gepflogenen Berathungen hatten haupt¬
sächlich die Maifeier zum Gegenstand und wurde beschlossen, dieselbe
am 1. Mai durch eine öffentliche Versammlung am Vormittag und
einen Ausflug am Nachmittag zu begehen.

0. Hohes Alter . Herr Privatier Georg Schutt,  ein
früherer Landwirth aus Reichelsheim, der seit einer Reihe von
Jahren hier lebte, ist heute Früh im 97. Lebensjahr gestorben.

— Kleine Notizen. In der aus dem„Darmstädter Tägl.
Anzeiger" abgedruckten Notiz ist der Verbindungsstrich zwischen
Freiluftathmer und Dauer -Inhalatoren  zu streichen,
indem cs sich hier um zwei Arten von Apparaten für Gesundheits-
uttb Krankenschntzhandelt.

= Wiesbaden . 23. März. Das „Militär - Wochenblatt"
meldet: Oberl. Apel. & la suite des 1. Nass. Jnf .-Negts. Nr. 87,
in das Jnf .-Regt. von der Marwitz(8. Pomm.) Nr. 61 versetzt
0. Drygalskr,  Hauptm . und Comp.-Chef imFüs .-Negt. v. Gers
dorff(Hess.) Nr. 8t), zur Vertretung eines Lehrers zur Kriegsschule
m Engers kommandirt; Bote,  Oberleut, im Jnf .-Regt. v. Borcke
(4.. Pomm.) Nr. 21, kommandirt zum Kadettenhaus in Oranten
stein, unter Versetzung in das Gren.-Regt.König Friedrich1. (4. Ost
peeuß.) Nr. 5, Grube,  Hauptm. ä la suite des Kadettencorps und
Militärlehrer am Kadettenhaus in Oranicnstein, in gleicher Eigen¬
schaft zur Haupt-Kadettenanstalt, Brandt,  Oberlcut. im Grein
Regt. König Friedrich II. (3. Ostpreuß.) Sir. 4, unter Stellung
ä la suite des Rcgts., zuni Kadettenhaus in Oranicnstein ver¬

setzt: Dihm (Max ), Leut, im 6. Wests. Jnf .-Regt. Nr. 53, zum
Erzieher in Oranicnstein kommandirt; Abel, Vicefeldw. ini Landtv.-
Bezirk Wiesbaden, zum Leut, der Res. des Königin Elisabeth Garde-
Grcnadicr-Regts. Nr. 3 befördert; zu Leutnants sind befördert
i.;- >, >. I.» { ame, c¥ltr .n»«.it aiv «7die Fähnrichev. d. Lippe  im 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 87, I «tg
Wer nicke iin 2. Nass. Infanterie-Regiment Nr. 88, die Portepee- I me fj

t» ilß a n A*«n *• hiMtl ll (UuvSXilvff \ I . . .. 1. .

ry) 11II (J , <) IU [UIU9 . lllt VV.I
Res. des Füs.-Negt«. v. Gersdorff(.Hess.) Nr. 80. Schmitz,
Vicewachtm. in demselben Landwehrbezirk, zum Leut, der Res. des
2. Grosth. Hess. Feldart.-Ncgts. Nr. 61, befördert; v. Jo eben,
Leut, im Schleswig-Holstein. T»ain-Bat. Nr. 9, aiisgcschicdcn und
zu den Nes.-Osfizieren des Nass. Feldart.-Negts. Nr. 27 übcr-
gctrctc»; Bake,  Rittmcist. der Kav. I. Aufgebots des Landmehr-
iczirks Wiesbaden, mit der Erlaubnist zum Tragen seiner bisherigen
Uniform, der Abschied bewilligt: Unterarztd. Res. vr . Tictzc,
Wiesbaden, zum Ass.-Arzt, Dr. Pfeiffer,  Mar.-Unterarztd. Res.
im Landwchrbezirk Wiesbaden, zum Aff.-Arzt der Res. derMarinc-
Sanitätsoffiziere befördert; vr . Burmeister,  Marine -Obcr-
Assist.-Arzt der Scewclir1. Aufgebots im Landwehrbezirk Wies¬
baden, der Abschied bewilligt. _

Gerichtssaai.
d. Wiesbaden , 24. März. (Schwurgericht.  Fortsetzung

aus dem Morgcnblatt.) Um 3 Uhr Nachmittags wurde die Ver¬
handlung wieder eröffnet. Johann W., der zunächst vernommen
wird, hätte6 pCt. des Unrsatzes zu erhalten; garantirt waren thm
3600 Mk. jährlich. In den Büchern findet sich weder etwas darüber,
wie viel er zu erhalten hatte, noch wie viel er erhalten hat. Seine
ganze Honorarforderimg klagt er bei Ausbruch des Konkurses
ebenfalls ein. Die Firma Janffen hat dem Angeklagten Karl W.
einige 30,000 Mk. mehr kreditirt, als sich aus den Büchern des
Angeklagten crgiebt. Jetzt hat diese Firma noch über 100,000 Mk.
zu bekommen. Mit der Bilanz vom 31. Dezember 1897 soll der
Angeklagte den Prokurist Höflich und den Kommanditist Kirchner
hereingelcgt haben, und zwar dadurch, daß er in dieser Bilanz da«
zweifelhafte Privatconto von 50,000 Mk. aufführte und verschiedene
Wcchsclaccepte im Betrage von einigen 40,000 Mk. nicht aufführte.
Höflich hat der Bilanz Glauben geschenkt und ist als Prokurist in
das Geschäft cingetreten. Höflich stellte 20,000 Mk. Kaution, die
bei einer Bank niedergelcgt wurden. Diese 20,000 Alk. soll der
Angeklagte ohne Einwilligung des Höflich für sein Geschäft, ver¬
wendet haben. Der Angeklagte hingegen sagt, die 20,000 Mk. seien
eine Bürgschaft des Höflich, die dieser für die Firma Winkelseru. Co.
geleistet habe, gewesen, und hätten für die Firma verwendet werden
könne». Der Angeklagte annoncirte zur fraglichen Zeit, daß eine
Weinhandlung im Rheinga», deren Inhaber selbst 200,000 Mk.
im Geschäfte' stecke» habe, einen Koinmauditisten suche. Zeuge
Kirchner trat auf dieses Inserat hin mit dein Angeklagten in Ver¬
bindung. Sind) ihm soll der Angeklagte dann noch die gefälschte
Bilanz vorgclegt haben. Der erste Zeuge Josef Abt, Kaffirer des
Vorschubvereins zu Eltville, hat zuerst die Bücher des An¬
geklagten geprüft. Er hat gleich eine ungefähre Ucber-
schnldung von 127,000 Mk. festgestellt. Der Vater des An¬
geklagten war in den Büchern mit etwa 14,000 Mk. belastet,
dabei findet sich aber auch ein Aktivnm des Vaters in den Büchern
über etwa 13,000 Mk. für gelieferten Wein. Nach Ansicht des
Zeugen hat der Angeklagte Johann W. dieses Aktivum noch rasch
eingeschrieben, ohne eine thalsächlichc Unterlage dafür zu habe»,
nur um seinen Vater gegenüber dem Passivmu von 14,000 Mk.
entsprechend zu entlasten. Der Zeuge schildert deit Angeklagten
Karl W. als einen Prahlhans, einen Menschen, dessen inoralische
Eigenschaft man in Eltville nicht sehr hoch geschätzt habe. Zeuge
vr . Söhnchen soll darüber Auskunft geben, ob der Prokurist
Höflich einigermaßen unzurechnungsfähig sei. Der Arzt beruft sich
auf sein Amtsqeheimuiß. Darauf hin wird der Prokurist Höflich
gefragt, ob er den Herrn Doktor von seinem Amtsgeheimnist ent¬
binde. Jawohl, sagt Höflich, und der Arzt schildert ihn darauf als
hochgradigen Neurastheniker, als Sonderling, der aber nicht geistes¬
krank sei. Herr vr . Fischer sagt ähnlich über Höflich aus. Herr
Ncchtsanwalt Lossen, der der letzte Konkursverwalter in dein
Winkelser'schcn Konkurs gewesen ist, sagt, die Bücher seien ganz
unerhört unordentlich gefiihrt worden. Der jetzige Stand des Kon¬
kurses ist der, daß der Hauptgläubiger Jansscn noch 180,000 Mk. und
der Hauptgläubiger Later Winkelser noch 130,000 Mk. geltend
machen. Wenn's gut geht, könnten6 pCt. herauskoinmen. Außer
der Wechselreiterei mit Jansscn ist nach Ansicht des Zeugen die
nnsinnige Kreditgewährung des Angeklagten an Wirthe und die
moralisch nicht zu billigende Kreditgewährung an den Angeklagten
Karl W. durch die Firma Jansscn mit Schuld an dem raschen
und vollständigen Zusammenbruchdes Geschäftes. Für
bodenlos leichtsinnig hält der Zeuge den Angeklagten Karl W.
So wurde nach Eröffnung des Konkurses noch nn ganzer
Haufen Blanko-Accepte in den Bettkissen der Hansbälterm des
Angeklagten gefunden, wenn wir den Zeugen nicht mißverstanden
haben. ' Ferner sei z. B. Morgens der Prokurist Höflich aufs
Bureau gekonimen und habe gesehen, daß ein Wechsel fällig sei.
Er habe' sich hingesetzt, ein Aceept ausgestellt und an Janffen
geschickt. Nachmittags sei der Buchhalter gekommen, der habe das¬
selbe gesehen und dasselbe gcthan und schließlich sei ein Aceept auch
noch'von Karl W. nusgcfüllt und an Jansscn geschickt worden.
Der Zeuge hat gehört, daß Karl W. im Gcfängniß sich höchst un-
gcberdig'bcnommcn, daß er in einem Dcliriuinzustand gewesen sei,
so, daß sogar der Gerichtsdiencr das Urtheil gefällt habe,
seiner Meinung nach halte der Angeklagte die Untersuchungshaft
nicht aus. Auf die direkte Frage eines oer Herren Vertkeidlger
erklärt der Zeuge, die Bilanzen seien offenbar gefälscht, um
die Lage des Geschäftes günstiger darzustellen, als sie gewesen ser.
Auf Antrag der Herren Vertheidiger wird Herr vr . Brühl, der
den Angeklagten Karl W. im Gefängniß behandelt hat, geladem
der sagen soll, ob der Angeklagte in oer Zeit von 1896 bis 1899
in dem Sinn Potator war, daß man ihn für fein Thun und
Lassen nicht verautworlich machen kann.

Der Krieg in KüdafrUrn.
bü Loudon. 24.März. Das Kriegsamt veröffentlicht folgendes

Telegramm des Generals Fckrestier-Walter: Kapstadt,  23. März,
5 Ubr 45 Min. Nachmittags: Erhalte folgendes Telegramm des
Generals Plumer unter dem Datum des 14. März ausL0 ba ts t : Die
Buren drangen heute Morgen aus südlicher Richtung in bedeutender
Stärke vor. Sie kamen aus Good Liding. Nach einem heftigen Kampf
mustten sich unsere Vorposten unter dem Befehl des Obersten Badle
zilrückzichcn. Der Rückzug vollzog sich übrigens in bester Ordnung auf
die Hauptstellung. Wir haben den Tod eines Leutnants zu beklagen.
Mehrere Verwundete werden vermißt. Nachmittags drangen die
Buren weiter in nördlicher Richtung vor und beschossen untere
Stellungen von einem Hügel, der unsere linke Flanke beherr,cht.
Unsere Geschütz- beantworteten das heftige Feuer. Der Artillerie-
kampf währte bis Sonnennntergang fort.

bei. Srrliu , 24. März. Aus London  wird gemeldet: Nach
einem in der zweiten Ausgabe der „Times" veröffentlichten Tele¬
gramm aus Bulawayo  hatte die Avantgarde des Plumerlchen
Corps am 14. März nicht, wie damals gemeldet wurde, P-tsain
erreicht, sondern war nur bis 6 englische Meilen südlich von Lobatsi
vorgerückt. Die Kämpfe am 15. und 16. zwangen das ganze Corps,
sich unter dem Schutze der Nacht bis nach Crocodil Pool zuruck-
znziehen und ihr Feldlazareth bis nach Gaberones zurückzuvcrlegen.
Es ist ein wenig einleuchtender Kommentar, wenn das Telegramm
niit den Worten schließt, man nehme an, der Zweck der Buren-
Demonstrationen nördlich von Dtafeking sei die Fortführung der
Belagerungsgeschütze gewesen.

hd. Krrlin , 23. März. Die„Voss. Ztg." meldet ausL0 nd0 n:
Nach einem Telegramm aus Ladysmith hat der General Dundounld
mit seiner berittenen Streitkraft am Samstag Fühlung mit dem
Feind genommen, welcher sich nach seinen befestigten Stellungen
zurückzichen mußte. Die Division Warren wurdem Durban nach

I East London cingeschifft. Feruer heißt es. da« Kriegsamt habe
I gestern die Meldung erhalten, daß Mafckin» entsetzt sei, warte aber

noch die Bestätigung ab.
dd. Berlin . 21. März. Nach einem,  Tclegranun der Voss,

-zig." aus London  wird unterm 22. Marz ans Warrenton ge¬
meldet Gestern wurde bei Fonrlecu Streams von der 20. Batterie,
unterstützt durch eine leichte Rcitertruppc, ein Anfklarungsjuguntcr-
nommen. Es erfolgte ein scharfes Artilleriegefccht, welches den
ganzen Vormittag'währte. Der Feind hatte vier Geschütze im
Kaiupse, deren Feuer aber wirkungslos war. Nachdem der Zweck
erreicht war, zog sich die Nufklärnngstruppe zurück. Wahrend des
GefeckitS operirte eine Plänklcr-Abtheilung zu dicht am Flnßnfer
und begegnete einzelnem Feuer. Sie konnten sich nicht zurnck-
ziehcn, und da es unmöglich war, sich ohne Verluste zu befreien,
»iiißten sie bis zur Dunkelheit in ihrer Stellung verbleiben. —
Zwei Bewohner von Vryburg erklärten, die große Kanone von
Kimberley wurde durch Christiania nach Pretoria geschafft. — Nach
demselben Blatte wird aus Bloemfontein  vom 22. März ge¬
meldet: General Pretyman geht langsam mit der Beruhigung des
Landes vor. Falt sämmtliche früheren Landdrostc sind wieder ein¬
gesetzt, der Zolldienst nach dein alten System wieder eingerichtet
und ein lokaler und auswärtiger Postdienst lvieder hergestellt.

hd. London, 24.März. Die„Tinics" veröffentlichen folgende«
Telegramm aus Zan tron  vom 22. März: Die Entwaffnung der
Bürger des Freistaats vollzieht sich in sehr befriedigender Weise.
Einige bessere Farmer erklärten bereits, England muffe ihren Besitz
gegen die Buren schützen. Eine Menge Beute, welche von den
Truppen des Kommandantcu Olivier zurückgclassen wurde, ftel
wieder in unsere Hände.

London, 23. März. Die „Times" melden aus Spring-
fontein  vom 22. Mürz: Gegenüber der jetzigen Unterwürfigkeit
der Freistaatbürger ist Vorsicht geboten. Es sind Beweise vor-
bandcn, daß deren Haltung nicht ganz aufrichtig ist. , Eine große
Anzahl der von ihnen übergebenen Gewehre sind ziemlich werthlose
^ ^ wb. London, 24. März. Das „Reuter'sche Bureau" meldet
aus Kr 0 011  st ad : Die Frelstaatburcn kehren in großer Anzahl
zurück. Die Regierung verharrt bei ihrem entschlossenenWider¬
stand. Es werden Lkommandos in großer Anzahl mobilisirt. Die
Burghers sind entschlossener denn je. Eine Proklamation ist er¬
lassen worden, ivorin Präsident Stcj» die Burghers auffordert, dem
Aufruf zum Militärdienst Folge zu leisten, den Engländern in
keiner Weise zu helfen oder die Waffen niederznlegen, wenn sie
nicht durch eine dringende Nothwendigkeit dazu gezwungen würden.
Jeder, der diese Vorschriften nicht achtet, würde, als des Hoch-
verraths schuldig, der schärfsten Strafe des Kriegsrechts unterliegen.

wb. Warft, »ton , 23. März. (Reuter-Meldung.) Der Feind
richtete gestern gegen die Brückcnwache ein lebhaftes Gewehrfeuer,
welches'von den Engländern-gelegentlich erwidert wurde. Artillerie
trat nicht in Thätigkeit. Angensckeinlich wird einem Flußübergang
erbitterter Widerstand entgegengesetzt. — Es gingen Stachrichten
ein, daß die Farmer an der Nordwestgrenze des Freistaates, welche
bereits in ihre Heimstätten zurückgekehrt sind, zurückbeordert
wurden und Befehl erhielten, sich über den Fluß nach Transvaal
zu begeben.

hd. Ktflin »24. März. Nach einer Meldung aus Rom wird
daselbst offiziös, der Besuch des Gesandten des Oranje-Freistaates
Hendrik Müller bei Visconti Venosta bestätigt. Der Minister̂des
Aeußeru habe nur seine im Parlanient gegebene Erklärung wiederiiolt.

Hcroismns . Wird der schreckliche Krieg in Transvaal bald
sein Ende erreichen? Nach den letzten Meldungen scheint, cs nicht
der Fall, denn die Buren sind entschlossen, nur die Freiheit oder
den Tod zu wählen. So werden noch oft Proben von Mitleid und
Heroismus, von Grausamkeit und Anfopfcriing gegeben werden,
denn im Kriege zeigt der Niensch eben seine wahre Natur, lernt
aber auch sein Leben für nichts erachten. So war z.B. auf einem
Schiffe, das eine Anzahl gefangener Buren barg, von letztere»
beschlossen worden, eine Botschaft nach Pretoria gelangen zu
lassen. Ein junger Mann, Bothma mit Namen, wurde„dazu
bestimmt. In einer dunklen Nacht entkleidet er sich vollständig,
befestigt auf seinen Schultern ein Packet, das ein wollenes Hemd,
ein paar Beinkleider und einen Hut enthält und laßt sich ins
Meer gleiten, das dort voll von Haifischen ist. Als er eilig an dem
Strick hinabgleitet, bleibt die.Haut seiner Hände an dcnifelben.
Das Scewasser bereitet ihm die größten Schmerzen daran, aber,es
gelingt ihm, nach mehreren Stunden das Ufer zu erreichen. L-cme
Flucht war entdeckt, das Ufer wird mit demWanderlicht abgesucht,
es gelingt ihm jedoch, sich in einem Felsenloch zu verbergen. Er
bleibt dort2Tage, dann wagt er sich hervor,erreicht das Dorf Wynberg.
wird von Freunden neu equipirt, giebt sich für einen loyalen Untcrthan
der Königin ans, der Pferde für die englische Armee aufkaust und
reist so eine Zeit lang sogar mit Lord Roberts und seinem Generalstab
zusammen. Als er '18 Tage nach seiner Flucht die Vorposten der
Buren erreicht, ist das Innere seiner Hände nur noch eine einzige
furchtbare Wunde, aber er hat seine Mission erfüllt. — Em junger
Krankenwärter berichtet in einem Briefe aus Ladvlnnth, daß, als
er einen Tag nach cincin Kampf das Schlachtfeld absuchte, er von
einem verwundeten Engländer angcrufen wurde, dem beide Arme
durchschossen waren. Circa 2 Meter von ihm entfernt lag cm
Cigarrcn-Etui. das Jemand in der Schlacht verloren. „Kümmere
Dich vorläufig nicht um mich," sagte der Verwundete, „es
liegen hier eine Menge, die nicht warten können, bet mir
wird's wohl noch einige Stunden dauern. Aber einen Gesallen
kannst Du mir thun. Nimm eine Cigarre ans dem Etui, das ich
nun schon so lange betrachte, ohne cs erreichen zu können, und stecke
sie mir in den Mund." Der junge Krankenwärter that, wie der
Verwundete ihn bat und setzte dann die Cigarre in Brand. Da«
glückliche Gesicht, mit dein dcr Acrmste rauchte, trieb dem Samariter
die Thränen in die Augen. Im Innern der Clgarrcntasche sah
letzterer folgende Inschrift: „Von Alice für Fred in Erinnerung
an glücklichere Tage." _

Kehle Nachrichten.
Devescvenbüreau Lerold.

Berlin. 24. März. In der 14. Kommission des Abgeordneten»
Hauses wurde gestern Abend die Berathung des Gesetzentwurfes
über die Waar 'enhaus -Steuer  fortgesetzt. Absatz2 von 8 2.
wonach überschießcnde Beträge des Umsatzes von mehr als 2o,000
für volle 50.000 und bei Umsätzen von mehr als einer
Million überschießcnde Beträge von mehr als 50,000 für
volle 100.000  gerechnet werden sollen, wurde nbgcleynt.
Die nächste Sitzung ist auf den 29. März anberaiiiiit, —
Das „Kleine Journal" meldet aus Wien:  Hier geht das Gerücht,
die Regierung werde gleichzeitig mit der Sanktion der Wahlreform
de»Gemeinderath anstösen und vr . Lueger zum Negiernngskomiulffar
bis zu den Neuwahlen ernennen. — Der Abgeordnete vr . Lieber
hat sich, dem„Lokal-Anzeiger" zufolge, von seiner Krankheit so weit
erholt, daß er morgen Abend die Reise nach Cambcrg antreten zu
können hofft. _______ ___ __ _

wb. Straubina , 23. März. Bei demZuchthausneubau stürzte
das Gerüst ein. Drei Arbeiter wurden gctödtct, elf schwer und
sechs leicht verletzt.

hd Wien, 24. März, lieber der Stadt und Umgegend von
Wien wüthete gestern ein furchtbarer Schneesturm.

bd. Kudapeft , 24. März. Die Stadt Rosenberg  steht in
Flammen.

wb. Paris , 23. März. Vor der „Volksoper" am Boulevard
St . Martin kam es gestern Abend zwischen Vorübergehenden und
Theaterbesuchern zu Reibereien. Es wurden mehrere Schuffe ab¬
gegeben und einige Personen verwundet, darunter eine schwer.

Dir Av-ttd̂ Ansgabe entlsiitt 1 Kettagr.
Bn - niworUi» lür °-n poUtijäjtn uns ttmOtwi . « >• Söiult « »™|swwtt fenSt “» * *«sä
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» »ei.!.««;.. Mitglied« stand aller hiesige» Sterbet .,ffen.
»terbebeitrag . Kein « tutritlsgcld bis :mn

Mer von 40 Jahren . — Altersgrenze : 48. Lebensjahr.
Sterbereute werden sofort nach Vorlage

„ww der Sterbenrkundc gezahlt . — Die Ver¬
mögenslage der Kasse ist hervorragend günstig . Bis Ende 1808
gezahlte Renten r 138.818 Mark. — Anmeldungen jeder¬
zeit bei den VorstaiidZinitglicdcrn : Heil , Hellmiindstraße 37;
l .enlua , Hcllmundstr. 6. und >« !! >, -. !>„ >> , >, Wcllritzstr . 51 , sowie
bciin KassenboteiiVoll -« ,,n -,ong , Oranicnstraße 25. F 325

Hölfapcs, ®©©
® ®

PST“ garantirt wasserdichte
Reisemäntelu. Pelerinen!

Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

4164l

ler
(garantirt frische Waare)

Sä SOicIi , je nach (» rosse l .SO - l . SO.
35 Stück Italiener 1 . 30.
Selawarztvälder Trink - BSicr St . S >» f.

Sclmlgasse 6 , Buttergeschäft.

Mnstl. Blumen und Blattpflanzen
imgetreu , Herbstlaubzweige, Silberblnthen , Weintrauben,
nheiten in einzelnen Blumen für Mtc u Nalen emvsiekit

naturgetreu , ^ ^
Neuheiten in einzelnen Blumen' für Hüte u/Vasen ' empfiehlt

_Eianten , Friedrichstratze31, Part.

stets

Weltbund
znr Bekämpfung der Vivisektion

Abtheilung Wiesbaden.
Ein Operateur luidcr die Vivisektion!

Die Operateure sind naturgemäß nicht gegen die Vivisektion,
u. dennoch giebt es auch hier Ausnahmen . So schreibt der
Cmnirg Br . Cluardin , der ein bekanntes Werk : „Shsteni der
ChirnMe " verfaßt hat , Folgendes:

„Die Wut , zu operiere», veranlaßt manche Chirurgen zu wag¬
halsigen, abenteuerlichenund inenschenniörderischenOperationen , und
es Ware hohe Zeit, diesen maßlosen Operationen ein Ende zu
machen. Man betreibt nur zuviel Experiinental -Chirurgie in den
Hospisalern. Mgn glaubt nicht, in wie hohem Grade die Ge¬

ben "flicht " Bivisezierens die ganze heutige Operationspraktik
Da sollten doch selbst die Operateure n. Chirurgen die Lust am

Vivlseziren verlieren ! —
Beitrittserklärungen zum Weltbünde werden angenommen:

Alwinenstr . 8. 5-443

Philocrin
(gesetzt, geschützt).

Dieses erfrischende Haarwasser ist ein aus¬
gezeichnetes Mittel zur Vorbeugung der lästigen
Schuppenbildung ; es stärkt die Haare , verhindert
deren Ausfallen , sowie das unangenehme Jucken
der Kopfhaut.
IMiilocrin trocknet das Haar nicht aus , sondern

macht es glänzend und geschmeidig.
Pbilocriu ist wasserhell , also nichtfärbend und

besitzt einen äusserst angenehmen Wohlgeruch.
Fl . 1 .85 und 8 .35 Mk.

Ferner empfehle ich als bewährte Haarwässer
zur Anregung des Haarwuchses : 4183

Kau die $$utnfne
FJ. und 2 .T5 Mk., Ltr . O .— Mk«, sowie

ISay -HuiBt (8t. Thomas)
Fl . ea . Vs Ltr . 1 .85 Mk., ca . 8/< Ltr . 8 .85 Mk

Blrken -Bakaia
Fl . 1 . 35 und 3 .35 Mk.

Br. M. Altersheim, ÄS!
Lager anierik ., deutscher , englischer uud
französ . Specialitiiten , sowie sämmtlicher

Toilette -Artikel.
Wip̂ haripn <Hark-nö«ei),
VTICaUaUtrll Wilheluistrnsse SO.

Frankfurt a . 11 ., Kaiserstrassc 1.
Versandt nach auswärts gegen Nachnahme . —

Ausführliche Preislisten auf Wunsch franco.

Fertige Bettwäsche:
Betttücher

(fertig getüiiiiil ) , - -
Weiss Halbleinen

150x200 cm . . . das St . Mk. 1.85
150x220 « . . . „ „ „ 2 .20

Halbleinen, starkfädig,
160x220 cm . . . das St. Mk. 2.65
160x250 „ „ 3.-

Halbieinen, mittelstark,
164x220 cm . . . das St . Mk. 3.35
164x250 „ . . . „ v n 3 .75

Hausmacher Leinen
164x220 cm . . . das St . Mk. 4.20
164x250 „ . . . „ „ „ 4.70

Anerkannt gute Qualitäten.
Extra - Grössen und Qualitäten

nach Angabe.

Bettbezüge
(fertig gcniilil ) .

Carrirt Bettbezug
125x200 cm . . . per St . Mk . 2.20
Kopfkissen dazu 80x80 cm B 0 .70

Satin Augusta
125x200 cm . . . per St . Mk . 3.35
165x200 „ . . . „ „ „ 4.50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 1 —

Türkisch roth Damast
125x200 cm . . . per St . Mk . 3.50
165x200 . . „ „ 4.50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 1.—

Weiss Damast
125x200 cm . . . per St . Mk . 3.35
165x200 „ . . . „ „ „ 4.50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 1.—

Alles gebrauchsfertig.
IV'iir wascliiiclite ( txalitäicn.

ICissenbezüge
(eigene Anfertigung ) /

Schwerer Elsäss. Cretonne
80x80 cm glatt . . . das St . Mk. 1.—
80x80 „ breite Spitze „ „ „ 1.35
80x80 „ eleg . Einsatz „ „ „ 1.50
80x80 „ Masch .-Feston „ „ 2.25

Mittelstark Madapolam.
80x80 cm mitStickerei das St . Mk. 1.75
80 <80 „ „ Einsatz M „ „ 1 .85
80x80 „ „ Einsatz

und Stickerei . „ „ „ 2 .50
80x80 cm handgebogt „ n „  3 .20

Prima Flachs-Leinen.
80x80 cm glatt . . .das  St . Mk. 1.70
80x80 „ Klöppelspitze „ „ „ 4 .50
80x80 „ breit . Einsatz „ „ „ 5.—
80x80 „ handgebogt „ „ „ 3.50

mit besten Leinwandknöpfen.
Garantirt gute Arbeit . 2337

Carl Claes,lllostrirte Preislisten nebst Stoffmustern portofrei !

Wiesbaden»

_Bahnhofstrasse 8. _ ___ _ _ _

Nur noch 2 W 'ochen
dauert der Ausverkauf meines Utruinpfwaaren ■Lagers,

bestehend in
Unterhosen , Strümpfen , Jacken n . s. w.,

des Fubrikpreises ...
Langgasse 31. C. A . Feix , Langgasse 31.

500  Paar Kinderstriimpfe zu 8 « . SW, « « , SO , « « . gO , 8 « Pf . _ 5507

Ifurrah!

Wichse ohne Schwefelsäure]
vlaitttmigraMWchse

v,»Rud .Starcke,Melle i.Hann.
- -- -— Ist die allerbeste ! ——-- —

sie putzt am leichtesten , konserviert das Leder , ist im
Gebrauch am billigsten . Käuflich iu den Kolonial - ]

waren - und DrogengeschüRen.
F6l

a) Mkinal-Tokaycr,©tifiinol unpt.liHlmiratin,y,fl.Hl.1.25,yj .75 JJf.
b) Midiial-Samos-Mnscatwei!!, y, fiarae 75  ssf., m «us,
AerztlicherseitS empfohlen, sowie untersucht und attestirt Seitens der Laboratorien : ad a) Professor Fresenius , Wiesbaden

b) Br . Popp & Becker , Frankfurt a . M ., sowie r » r . pbil . Wochen roder , Cassel.

Rlieinweine, Mosel-, Bordeaux- 11. Siidweine, Alles nur eigene Abfüllung,
nllilj HkDüljle, foult im petalluerhauf mm  tfcliannten tdülaften inpspteifen.

C. F. W. Schwanke, iefn-Jteport,Uersklidt- \i  Coiifunt-©rfdjftft,““SfJSS.ml1
uprhmtMriipirI Wiesbaden, ‘MjiößllßMiQlc 49, Hille MjchelMrg. Teleplon 414.
PernMMm. | MarMsplktz, 46  MMelgkffe. iclcplon 473.
oi <. bie Sleinfieit sämmtlicher Weine wird Gewähr geleistet, zudem sind dieselben noch der besonderen Conirole des vereidigter
Kahrungsmittel -Cbemikers Herrn Br . pleil . Wachenroder , Cassel, unterstellt.

Für Frühjahr und Sommer
empfehle ich meine eingegangenen

Heisiieiteu ta

Damen-Eleiderstoffen,
Lödeil, Flllilielleil für Touristen,Radfahrer,Sport etc.,
Stoffen für Herren- nnd Knaben-Bekleidimg

geschmackvoller Musterung und bekannt gut bewahrten Fabrikaten.

J. Stamm, Q« Burgstram 7,
Tuch-, Mode- und Manufactur-Waaren.

MGGOOGG.
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